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Geistlicher Impuls: „Weinen und Lachen!“ 

Karfreitags-Halleluja 

Gekrönt mit einem Dornenkranz  

stellt Er sich Seinem Totentanz 

und schreit: "Gott, warum hast Du mich verlassen?" 

Sie nageln Ihn ans Kreuz aus Holz,  

noch selbstgerecht aus falschem Stolz. 

Doch Er erwirkt als Gott für sie Vergebung.  

– -Halleluja … 

Er neigt Sein Haupt, schon nah dem Tod.  

Dann strebt Sein Blick empor zu Gott: 

"Ich lege meinen Geist in Deine Hände!" 

Den Essigschwamm am Ysoprohr  

hält man noch Seinen Lippen vor. 

Er trinkt davon und gibt dann Seinen Geist auf.  

– Halleluja … 

Der Söldner, der die Lanze führt  

und mit ihr Jesu Leib durchbohrt, 

spricht: "Wahrlich, dies war Christus, unser Retter!" 

 

Voll Furcht starrt er die Lanze an,  

schaut dann auf Christus, seinen Herrn, 

fällt auf die Knie und schluchzt laut: "Halleluja!"  

– Halleluja … 

Sein Haupt, entblößt vom Dornenkranz,  

gewickelt in ein Leinentuch, 

so betten sie Ihn in Sein Grab zur Ruhe. 

An Händen, Füßen, Brust durchbohrt,  

um uns zu retten vor uns selbst, 

so lastet nun Sein Tod auf unsren Herzen.  

– Halleluja … 

(M: Leonard Cohen, T: Holger Müller 2021, frei  

nach: An Easter Hallelujah, T: Kelley Mooney) 

 

„KAR“-Freitag – so heißt in unserer deutschen 

Sprache der Todestag Jesu. Das Wort stammt laut 

Duden vom mittelhochdeutschen „kar“: „Trauer, 

Wehklage“, althochdeutsch „kara“, germanisch 

„karō“: „Sorge, Kummer“, das seit dem 9. Jahrhun-

dert belegt ist. Das davon abgeleitete Verb „karen“ 

bedeutet also „weinen“. 

Auch stammt der Name Grün-Donnerstag keines-

wegs von der Farbe grün, sondern vom altdeut-

schen Wort „greinen“, das ebenfalls „weinen“ 

meint; hier wohl, weil Jesus nach dem Abendmahl in 

die Hände seiner Gegner ausgeliefert wurde.  

In Matthäus 26,24f. sagt Jesus: „Der Menschen-

sohn geht zwar dahin, wie von ihm geschrieben 

steht; doch weh dem Menschen, durch den der Men-

schensohn ausgeliefert wird! Es wäre für diesen 

Menschen besser, wenn er nie geboren wäre.“ Da 

antwortete Judas, der ihn auslieferte, und sprach: 

„Bin ich’s, Rabbi?“ Er sprach zu ihm: „Du sagst es.“ 
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Jesu Todestag, der nach biblischer Zählung mit 

dem Donnerstag Abend beginnt, ist also ein Tag 

zum Weinen. Das lässt sich aus der Bibel gut be-

gründen: Nachdem der Hahn kräte und Petrus sich 

nach seinem dreimaligen Verleugnen Jesu daran 

erinnerte, dass Jesus ihm das genau so vorausge-

sagt hatte, heißt es in Lukas 22,62: “Und Petrus 

ging hinaus und weinte bitterlich.“ 

Jesus selbst forderte die gaffenden Zuschauer an 

seiner Via Dolorosa, seinem Schmerzens-Weg, zum 

Weinen auf!: Es folgte ihm aber eine große Volks-

menge und viele Frauen, die klagten und bewein-

ten ihn. Jesus aber wandte sich um zu ihnen und 

sprach: „Ihr Töchter von Jerusalem, weint nicht 

über mich, sondern weint über euch selbst und 

über eure Kinder.“ (Lukas 23,27) 

Die vielen Frauen, die Jesus nachfolgten, hielten 

sich wohl an Jesu Aufruf (Matthäus 27,55f.): Und 

es waren viele Frauen da, die von ferne zusahen; 

die waren Jesus aus Galiläa nachgefolgt und hat-

ten ihm gedient; unter ihnen war Maria Magdalena 

und Maria, die Mutter des Jakobus und Josef, und 

die Mutter der Söhne des Zebedäus.“ 

 

Oster-Halleluja 

 

Das Passahfest nimmt seinen Gang.  

Die Jüngerschaft versteckt sich bang, 

gelähmt von Jesu Tod, geplagt von Ängsten. 

Am Sabbat-Tag herrscht Grabesruh,  

den Wachen fall’n die Augen zu, 

den Lauf der Dinge werden sie nicht ändern.  

– Halleluja … 

 

Am dritten Tag hält sie nichts mehr:  

Die zwei Marien kommen her, 

um Jesu Leib mit Kräuter-Öl zu salben. 

„Wer wälzt uns nun den Stein vom Grab?“  

so fragen sie sich noch verzagt, 

da fängt die Erde heftig an zu beben.  

– Halleluja … 

 

Ein Gottesbote wälzt den Stein  

vom Grab. Es reicht ein Blick hinein: 

Ja, stimmt, der Leichnam Jesu ist verschwunden! 

Erschrocken übers leere Grab  

erfahren sie: „Er ist nicht da, nein!  

Jesus Christus ist längst auferstanden!“  

– Halleluja … 

 

Die Frauen laufen eilig heim,  

erfüllt mit Freude und auch Furcht, 

um allen Jüngern haarklein zu verkünden, 

dass Jesus auferstanden ist, ja,  

ihnen schon begegnet ist, 

und will, dass alle Menschen auferstehen.  

– Halleluja … 

 (M: Leonard Cohen, T: Holger Müller 2025) 

 

Am Ostermorgen wird Maria Magdalena allerdings 

doch noch einmal von Tränen überwältigt 

(Johannes 20,11-18): Maria aber stand draußen 

vor dem Grab und weinte. Als sie nun weinte, 

beugte sie sich in das Grab hinein und sieht zwei 

Engel in weißen Gewändern sitzen, einen zu Häup-

ten und den andern zu den Füßen, wo der Leich-

nam Jesu gelegen hatte. Und die sprachen zu ihr: 

„Frau, was weinst du?“ Sie spricht zu ihnen: 
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„Sie haben meinen Herrn weggenommen, und ich 

weiß nicht, wo sie ihn hingelegt haben.“ 

Und als sie das sagte, wandte sie sich um und 

sieht Jesus stehen und weiß nicht, dass es Jesus 

ist. Spricht Jesus zu ihr: „Frau, was weinst du? 

Wen suchst du?“ Sie meint, es sei der Gärtner, und 

spricht zu ihm: „Herr, hast du ihn weggetragen, so 

sage mir: Wo hast du ihn hingelegt? Dann will ich 

ihn holen.“ 

Spricht Jesus zu ihr: „Maria!“ Da wandte sie sich 

um und spricht zu ihm auf Hebräisch: „Rabbuni!“, 

das heißt: Meister! Spricht Jesus zu ihr: „Rühre 

mich nicht an! Denn ich bin noch nicht aufgefahren 

zum Vater. Geh aber hin zu meinen Geschwistern 

und sage ihnen: Ich fahre auf zu meinem Vater und 

eurem Vater, zu meinem Gott und eurem Gott.“ 

Maria Magdalena geht und verkündigt den Jünge-

rinnen und Jüngern: »Ich habe den Herrn gese-

hen«, und was er zu ihr gesagt habe. 

 

Jesus hat sich Maria Magdalena lebendig gezeigt 

und ihr so seine Auferstehung offenbart. So än-

dert er für sie und seitdem auch für alle Christen 

rückblickend die Einschätzung des Todestages 

Jesu! Jesus öffnet uns die Augen für sein österli-

ches neues Leben. Waren unsere Augen vom 

„Kar“-Freitag noch von Traurigkeit tränenver-

schleiert, so dürfen sie an Ostern von unsere 

Freudentränen erfüllt bleiben! 

 

„Good Friday“ heißt der Todestag Jesu in der eng-

lischen Sprache. Dass wir ihn rückwärts als etwas 

Gutes für uns verstehen, das verdanken wir Got-

tes „engelischen“ Botschaften seiner Engel am 

und im leeren Grab Jesu! Ein guter Freitag und ein 

gesegneter Ostertag nicht nur für Jesus selbst, 

sondern für uns alle, Dich und mich, wird es, so-

bald wir uns gefallen lassen, wie der Apostel Pau-

lus uns mit Jesus verbindet und uns Jesu Ergehen 

auf den Leib schneidert (Römerbrief 6,3-11): 

 

„Ihr wisst doch: Wir alle, die wir auf Christus Je-

sus getauft wurden, sind einbezogen worden in 

seinen Tod. Und weil wir bei der Taufe in seinen 

Tod mit einbezogen wurden, sind wir auch mit ihm 

begraben worden. Aber Christus wurde durch die 

Herrlichkeit des Vaters von den Toten auferweckt. 

So werden auch wir ein neues Leben führen. Denn 

wenn wir ihm im Tod gleich geworden sind, wer-

den wir es auch in der Auferstehung sein. 

 

Wir wissen doch: Der alte Mensch, der wir früher 

waren, ist mit Christus am Kreuz gestorben. 

Dadurch wurde der Leib vernichtet, der im Dienst 

der Sünde stand. Jetzt sind wir ihr nicht mehr 

unterworfen. Wer gestorben ist, auf den hat die 

Sünde keinen Anspruch mehr. Wir sind nun also 

mit Christus gestorben. Darum glauben wir, dass 

wir auch mit ihm leben werden. 

Wir wissen doch: Christus wird nicht mehr ster-

ben, nachdem er vom Tod auferweckt wurde. Der 

Tod hat keine Macht mehr über ihn. Denn sein 

Sterben war ein Sterben für die Sünde – das ist 

ein für alle Mal geschehen. Aber das Leben, das er 

jetzt lebt, lebt er ganz für Gott.  

Genau das sollt ihr auch von euch denken: Für die 

Sünde seid ihr tot. Aber ihr lebt für Gott, weil ihr 

zu Christus Jesus gehört.“ 
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Gestorben und doch lebendig! Das ändert alles. 

Für Jesus, für Dich und für mich: Sein Ostern, Dein 

Ostern, mein Ostern: Ostern ist für alle da! Diese 

„Frohe Ostern!“-Botschaft gehört der ganzen 

Welt ausgerichtet, in den Kopf gesetzt und ans 

Herz gelegt, bis es allen zutiefst an die Nieren 

geht und sie mit hineinreißt in den unendlichen, 

Strom der Liebe Gottes, die alle Gier, Gewalt, 

Krieg, Zerstörung, Tod, sprich alles Böse schluss-

endlich überwältigt! Bis wir wie Maria nur noch 

Ihn sehen, weil zu guter Letzt nur Er übrigbleibt: 

»Ich habe den Herrn gesehen!«  

- Einen Good Friday & Frohe Ostern! 

 

Ihr & Euer Pfarrer Holger Müller   
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Kirchengemeinderat 

Drei Älteste wurden nach sechs beziehungsweise 

zwölf Jahren verabschiedet 

Feierliche Einführung des neuen Kirchengemeinde-

rats in Bauschlott  

Im Mittelpunkt des Gottesdienstes am Sonntag, 

25. Januar, im Gemeindehaus in Bauschlott, 

stand die Einführung der am 30. November 2025 

gewählten Kirchengemeinderäte (KGR) sowie die 

Verabschiedung der Ausgeschiedenen durch 

Pfarrer Dr. Holger Müller. Dies war zugleich das 

erste und letzte Mal durch den 64-Jährigen in 

Bauschlott. Der Seelsorger dankte zuerst den 

Ausgeschiedenen und danach den neuen und 

wieder Gewählten, die bereit waren weiter zu 

machen beziehungsweise neu ein Amt zu über-

nehmen, um damit die Gemeinde mit ihm zu lei-

ten und an deren Aufbau mitzuwirken. Sie haben 

die Wahl angenommen, unterschrieben und wur-

den einzeln durch den Seelsorger gesegnet, für 

welche die Gemeinde beten soll.     

Sie wird in den kommenden sechs Jahren geleitet 

von: Gabriele Reichel für eine zweite Periode, 

Björn Kraus zugleich Vorsitzender, der Nachrü-

cker seit eineinhalb Perioden ist und Hans-Jürgen 

Schestag seit zwölf Jahren. Neu hinzu gekommen 

sind Roland Bauer und Benjamin Kruck.  
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Leider konnte kein dritter Nachrücker gefunden 

werden, der aber auch noch später nachgewählt 

werden kann. Bis zu neun Räte darf die Kirchenge-

meinde übrigens haben. Pfarrer Müller gehört qua 

Amtes auch dem Gremium an.  

Drei Älteste sind auf eigenen Wunsch in der neuen 

Periode nicht mehr dabei: Zwölf Jahre waren es bei 

der jüngsten Sabine Faust, welche stellvertreten-

de Vorsitzende der Gemeindeversammlung bleibt. 

Nach jeweils sechs Jahren ausgeschieden sind 

Kerstin Schäfer und Dieter Mulzer. In seiner Lauda-

tio dankte Kraus für ihren Einsatz und wertvollen 

Dienste. „Ich kann mich kaum an eine Sitzung erin-

nern, in der Sabine nicht zuverlässig ihr Notebook 

aufgeklappt und das Protokoll geschrieben hätte - 

meist schneller, als wir gesprochen haben“, 

schmunzelte Kraus, der auch Organist ist. „Kerstin 

war praktisch überall aktiv – nicht nur, aber ganz 

besonders im Kindergottesdienstteam und bei der 

Arbeit mit den Konfirmandinnen und Konfirman-

den“, betonte er. 

Mulzer habe in einer Amtsperiode erstaunlich viel 

angestoßen. „Er hat sich um die Homepage ge-

kümmert und sich mit viel Kreativität in die Neu-

gestaltung des Gemeindebriefes eingebracht.“     

Kraus dankte den dreien von Herzen für ihren 

Dienst als Vorbilder und eine echte Inspiration. 

Dies war verbunden mit dem Wunsche, dass sie 

den alten und den neuen KGR-Mitgliedern sowie 

der ganzen Gemeinde weiterhin verbunden blei-

ben. Für alle gab es ein Buch „JC Jesus Christus - 

mit Jesu Worten in Bildern“ sowie für die Frauen 

Blumen und die Männer einen „guten Tropfen“.  

Im Gottesdienst war auch Pfarrerin in Ruhe Christi-

ane Klebon-Schulz (70), die mit 29 Dienstjahren 

am drittlängsten in Bauschlott nach einem se-

gensreichen Wirken im Juli 2020 in den wohlver-

dienten Ruhestand verabschiedet wurde. Somit 

waren die amtierenden und jetzt Verabschiedeten 

bereits während ihrer Zeit im Amt. 

Die gemeinsam gesungenen Choräle begleitete 

Katharina Mayer am E-Piano. pd  
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Bauhütte Kirche – Zwischenbericht  

Am 4. März um 14.23 Uhr klingelte mein Pfarrer-

Telefon. Die Botschaft des Tages: „Vor zehn Mi-

nuten hat der Haushaltsausschuss des Deut-

schen Bundestags beschlossen, die Sanierung 

der Evangelischen Johannis-Kirche in Bauschlott 

mit einem Zuschuss in der beantragten Höhe von 

258.000 € zu unterstützen.“ 

 

„Halleluja!“ entfuhr es mir – ebenso spontan wie 

von Herzen – gegenüber Herrn Buchholz, dem 

persönlichen Referenten unseres Wahlkreis-

Bundestagsabgeordneten Gunther Krichbaum, 

der später selbst anrief: Er hat als einer unserer 

Schirmherren von Anfang an unser Anliegen un-

terstützt und unseren Zuschussantrag nun er-

folgreich in den Bundestag eingebracht! Dafür 

sind wir ihm und seinem Team von Herzen dank-

bar. Doch auch unsere Wahlkreis-Bundestags-

abgeordnete Katja Mast, die inzwischen zu unse-

ren Schirmherrschaften zählt, hat unseren An-

trag persönlich unterstützt. Auch ihr danken wir 

herzlich! Beide setzen sich nun gemeinsam (!) 

beim Land für uns ein! 

 

Nun erhält das Landesamt für Denkmalschutz 

Baden-Württemberg den Bescheid aus Berlin und 

steuert seinerseits einen weiteren Zuschussbei-

trag bei: Dies hofft zumindest Prof. Dr. Michael 

Kaufmann, unser landeskirchlicher Orgel- und 

Glocken-Sachverständiger, der auch unsere Zu-

schussanträge professionell formuliert und auf 

den Weg gebracht hat. Sobald der Bescheid aus 

Stuttgart vorliegt, können wir die Kirchensanie-

rung beginnen: 

 

Zuerst müssen dann die vor einem Jahr eingehol-

ten vorläufigen Angebote der in Frage kommen-

den Firmen nun aktualisiert werden. Dann gilt es 

einen Gewerke-Plan zu erstellen, welche Firma 

wann, was und wie auf der Baustelle vornimmt, 

damit alles sinnvoll und zeitnah ineinandergreift 

und aufeinander aufbaut, damit die Kirche wieder 

begehbar und benutzbar wird. 

 

So hat unsere Hoffnung auf eine Wiedereröff-

nung noch in diesem Jahr Auftrieb bekommen. 

Sobald sich der Termin für die Wieder-

Einweihung abzeichnet, werden wir die Gemein-

de, die gesamte Unterstützer- und Spender-

schaft, die beteiligten Firmen und alle Interes-

sierten zum Festgottesdienst in unsere 

Bauschlotter Evangelische Dorf- und Schlosskir-

che St. Johannis einladen. 

 

Vermutlich wird dabei unsere Orgel aber noch 

schweigen, da sie erst nach Ende der Innensanie-

rung aus ihrer Hülle ausgepackt, zerlegt, ausge-

reinigt, wieder zusammengesetzt und dann neu 

gestimmt werden kann. Danach aber wird sie 

endlich mit Gottesdiensten und Orgelkonzerten 

feierlich wieder in Gebrauch genommen. 
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Wann im Gefolge auch die Sanierung der Glocken-

Klöppel, -Hämmer, -Motoren und -Steuerung, des 

Glockenstuhls und die Digitalisierung der Funkuhr 

und des Glockenläutens anpackt werden kann, 

hängt auch davon ab, wie dann die aktuelle Finanz-

situation aussieht. 

 

Die nun zu erwartenden Zuschüsse stellen eine 

riesige finanzielle Entlastung für unsere Kirchen-

gemeinde dar. Allerdings vermindert sie freilich 

auch den landeskirchlichen Anteil ein Stück weit. 

Deshalb sind wir weiterhin auf großzügige Spen-

den angewiesen. 

Denn hinzukommt, dass unser als grün eingestuf-

tes, also langfristig erhaltenswertes Gemeinde-

haus um 2030 zur Sanierung ansteht, um es künf-

tig klimaneutral zu betreiben. 

 

Das umfasst auch eine gemeinsame neue, nachhal-

tige Heizung für Gemeindehaus und Kirche. Der 

Austausch der bisherigen Ölheizungen in Kirche 

und Gemeindehaus ist eigentlich längst überfällig. 

Die beiden Kirchengemeinde-eigenen Gebäude aber 

weiterhin mit Heizöl zu betreiben, wird von Jahr zu 

Jahr unbezahlbarer. Vielmehr müssen wir künftig 

jedes Jahr deutlich mehr Baurücklagen bilden, um 

Gemeindehaus und Kirche künftig insgesamt un-

terhalten und instandhalten zu können. 

 

Sobald die Kirche wieder genutzt wird, werden wir 

einen Freundeskreis gründen, der sich den Erhalt 

von Kirche und Gemeindehaus zur Aufgabe macht, 

damit beides so vielseitig und intensiv wie möglich 

weiterhin zum Nutzen und zur Freude der ganzen 

Bevölkerung dienen möge, mit Gottesdiensten, 

Kunst, Kultur und Bildung. 

 

Dazu halten wir die Öffentlichkeit auf dem Laufen-

den und rufen jeweils zeitnah zur Mithilfe, zu 

Spenden und zum begleitenden Gebet auf. Mögen 

alle Arbeiten unfallfrei vonstatten gehen und alle 

Beteiligten die Kirchensanierung gesund und mun-

ter vollenden und feiern! 

Also lautet das Motto unseres neuen Kirchenge-

meinrates bis auf Weiteres so (Ps 127, 1f): 

 

„Wenn der HERR nicht das Haus baut, 

so arbeiten umsonst, die daran bauen. 

Wenn der HERR nicht die Stadt behütet, 

so wacht der Wächter umsonst. 

Es ist umsonst, dass ihr früh aufsteht 

und hernach lange sitzet 

und esset euer Brot mit Sorgen; 

denn Seinen Freunden gibt Er es im Schlaf.“ 

 

Darauf verlässt sich mit Ihnen und Euch allen 

Ihr und Euer Pfarrer Holger Müller 
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Weihnachtsgottesdienste 

 

Sie fanden dieses Jahr wieder in der Krypta des Schlosses statt. 

 

Einige  Weihnachtslieder begleitet vom Posaunenchor, ein Krippenspiel mit den Kindern und am Ende  

„Stille Nacht“, bei Dunkelheit, nur die Kerzen brannten, hat die ca. 220 Besucher in eine feierliche 

Stimmung versetzt. Wir danken der Hausherrin für die Überlassung des schönen Gewölbekellers mit 

der besonderen, heimeligen Atmosphäre. 
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Café Miteinander  
 Begegnung, Gemeinschaft und Freude 

 

Unser Betreuungscafé „Café Miteinander“ findet 

viermal im Monat, immer dienstags von 14:30 Uhr 

bis 17:00 Uhr, im regelmäßigen Wechsel in Nuss-

baum, Göbrichen, Bauschlott und Kieselbronn 

statt. 

 

Unsere Gäste werden von den Nachbarschaftshel-

fern der Diakoniestation zuverlässig zuhause 

abgeholt und wieder sicher nach Hause gebracht. 

Bei Kaffee oder Tee und leckerem Kuchen erleben 

wir ein herzliches, gemeinsames Miteinander.  

Ein abwechslungsreiches Programm sorgt für 

Unterhaltung und Freude: Gedächtnistraining, 

jahreszeitliches Basteln, Gesellschaftsspiele, 

gemeinsames Singen bekannter Lieder, Gedichte, 

Erzählungen, biografische Geschichten und Ge-

spräche. Geburtstage werden in der Runde ge-

meinsam gefeiert, und auch kleine Ausflüge (z. B. 

in der Adventszeit in ein Café) gehören dazu. 

Die christlichen Festtage gestalten wir ebenfalls 

bewusst miteinander – wie an Weihnachten mit 

selbst gebastelten Bäumchen, Papierlichtern und 

Sternen aus Butterbrottüten. 

Ein besonderes Highlight ist die musikalische 

Begleitung durch Musikus Werner, der immer 
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wieder für fröhliche Stimmung sorgt – manchmal 

wird sogar getanzt.  

 

Zum Abschluss jedes Treffens gehört eine kleine 

Gymnastikrunde, die Bewegung und Wohlbefin-

den fördert. 

 

Auch der Glaube hat im Café Miteinander seinen 

Platz: Unser Nachbarschaftshelfer Martin Pfeiffer, 

der zugleich Prädikant ist, hält immer wieder eine 

kleine Andacht. So können die Teilnehmenden 

ihren Glauben in der Gemeinschaft leben. 

 

Ein großer Dank gilt unseren Nachbarschaftshel-

fern Gerhard Jäger, Martin Pfeiffer und Dieter 

Mulzer, die unsere Gäste aufmerksam begleiten 

und bestens betreuen. So sind wir ein geschlos-

senes und gut eingespieltes Team. 

Wir, Martina Schwarzbäcker und Jessica Finsterle, 

freuen uns auf ein gemeinsames Jahr voller schö-

ner Begegnungen, kreativer Aktionen und wert-

voller Erfahrungen – ganz im Zeichen der Jahres-

losung: 

 

„Gott spricht: 

Siehe, ich mache alles neu!“  

Offenbarung 21,5) 

 

 Martina Schwarzbäcker und Jessica Finsterle 
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Weltgebetstag 

Kommt! Bringt eure Last 
 

 So hieß das Motto des diesjährigen Welt-
gebetstags, dessen Liturgie christliche 
Frauen aus Nigeria vorbereitet haben. 
Nigeria ist ein Land voller Armut, weitver-
breiteter brutaler Gewalt, Vergewaltigun-
gen, Frühverheiratung und Korruption. 
Frauen haben keinerlei Rechte, gelten als 
nutzlose Wesen und werden als "Arbeits-
tiere" missbraucht. 
Vermutlich deshalb haben sich die Frauen 
dort die Worte Jesu aus dem 11. Kapitel 
des Matthäusevangeliums ausgesucht:  

 
" Kommt! Bringt eure Last." 
Eine liebevolle Einladung von Jesus an alle, 
die beladen sind und schwer an Lasten zu 
tragen haben. 



 

AUS DER GEMEINDE  15 

 Vielen Frauen in Nigeria gibt der Glaube 
Kraft, er ist eine Quelle der Hoffnung für 
sie und gibt ihnen den Mut, durchzuhalten. 
  
An diesem Abend feierten wir alle gemein-
sam einen Gottesdienst, teilten die Lasten 
der anderen und schöpften neue Kraft in 
der Gemeinschaft. 
Flotte und besinnliche Lieder wechselten 
sich mit Gebeten und Lebensberichten von 
unterdrückten Frauen ab. 
 
 Im Anschluss erwartete uns ein kleines 
Buffet mit Köstlichkeiten und die Möglich-
keit sich im Gespräch auszutauschen.  
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Konfi-Freizeit 

Donnerstag 12.2.26 

Am Donnerstag den 12.2. ging es für uns Konfis 

los ins Konficastle. Wir haben uns alle sehr drauf 

gefreut! Um 17:00 Uhr kamen wir im Schloss 

Unteröwisheim an. Es sah alles sehr schön aus! 

Uns wurden dann unsere Zimmer gezeigt. 

Dann konn-

ten wir uns 

das Schloss 

anschauen. 

Es ist riesig! 

Nach dem 

Abendesen 

hat für uns 

das Abend-

programm 

gestartet. 

Unsere vor-

bereiteten 

Vorstell-

Videos wurden gezeigt, die Band M3 spielte Mu-

sik, zu der wir alle mitsangen und mittanzten. 

Ebenso konnten wir Spiele spielen oder Zucker-

watte essen. Spät am Abend gab es noch eine 

wunderschöne Andacht! Es war echt ein toller 

Abend und am Ende konnten wir alle müde ins 

Bett fallen. 

 

Freitag 13.2. 

Heute wurden wir um 7:40 Uhr von Musik ge-

weckt und konnten uns für den Tag fertig ma-

chen. Nach dem Frühstück hatten wir unsere 

erste Powerhour. In der Powerhour liest man 

eine Bibelstelle und spricht darüber. Danach 

konnten wir in Kleingruppen über Gott und die 

Welt sprechen. Nach dem Mittagessen wurden 

wir in Gruppen eingeteilt und sollten im Schloss 

Rätsel lösen. Währenddessen konnten wir noch 

andere Konfis 

kennenlernen.  

Am Abend 

war der Zau-

berer Mr. Joy 

da. Er hat uns 

tolle Dinge 

vorgeführt. 

Von Wasser in 

Wein verwan-

deln, über 

Zauberwürfel 

lösen bis hin 

zu Menschen 

zersägen! Es war echt super! Auch die Andacht 

war wieder mega schön! 

 

Samstag 14.2. 

Am Morgen hatten wir wieder Powerhour und 

gingen danach in unsere Kleingruppen. Dann 

bereiteten wir noch die Gruppenchallenge vor 

zum Thema: 

Gott spricht: „Siehe ich mach alles neu!“ 

Nach dem Mittagessen hatten wir unsere ausge-

wählten Workshops. Es gab sehr viel Auswahl 

und es machte allen super viel Spaß! 
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Trommel-GD 

 Unser letztes Abendprogramm war sehr unter-

schiedlich. Entweder man konnte der Band M3 

noch weiter zuhören oder ganz in Ruhe über 

verschiedene Sachen nachdenken. Beispielswei-

se einen Brief an sein Zukunfts-ICH schreiben, 

den man in einem Jahr wiederbekommt. 

Man konnte aber auch aufschreiben, was einen 

gerade bedrückt oder für wen man alles betet. 

Auch die Andacht war wieder sehr schön; und ich 

glaube, wir haben unseren letzten Abend sehr 

genossen! 

 

Sonntag 15.2. 

Nach dem Frühstück hatten wir zum letzten Mal 

Powerhour. Wir haben es sehr genossen! Nach 

dem Mittagessen haben wir noch fleißig alle 

Räume aufgeräumt und auch wenn aufräumen 

nicht immer allzu viel Spaß macht, war es echt 

lustig, da wir durch Konficastle richtig zusam-

men gewachsen sind! Zum Abschied haben wir 

einen großen Kreis gebildet, und jedem von uns 

die Hand gegeben. Es sind auch ein paar Tränen 

geflossen, da wir so eine tolle Zeit hatten, rich-

tig zusammen gewachsen sind und echt tolle 

Menschen kennen gelernt haben! 

Ich glaube, wir alle haben die Zeit sehr genossen 

und werden sie nie vergessen! 

Am Sonntag, den 1. März feierten die beiden dies-

jährigen Konfijahrgänge aus Bauschlott und Göb-

richen einen gemeinsamen Trommelgottesdienst. 

Ulli Baral von Los Trommlos hatte die Jugendli-

chen beim Trommelworkshop 

am Samstag bestens vorberei-

tet. Ein lebendiger Gottes-

dienst mit rhythmischen Klän-

gen, die zum Mitsingen und 

Mitklatschen animierten. Das 

Thema der Predigt, die Dekan 

Dr. Glimpel hielt, war: „Danke 

Gott für deine ausgestreckte 

Hand. Sie macht uns Mut zu Versöhnung und Mut 

die Friedensflagge zu hissen und so Gräben im 

Zwischenmenschlichen zu überwinden.“  
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Es konnten auch wieder einige neue Gäste 

begrüßt werden! 
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Aktionswoche „Woche der Diakonie“ : 14. Juni -  21. Juni 2026 

“Zusammen sind wir weniger allein” 

Einsamkeit ist kein gesellschaftliches Randprob-

lem. Und doch sieht man sie nicht, oder spricht 

nicht darüber. Einsamkeit belastet, kann krank 

machen und macht das Leben mit anderen schwer. 

Wer sich allein fühlt, verliert Halt und Hoffnung.  

Die Mitarbeitenden der Diakonie erleben das täg-

lich in ihren Beratungsstellen. Vieles erzeugt das 

Gefühl, nicht dazuzugehören: Armut, Arbeitslo-

sigkeit, Überschuldung, Alter, Erkrankung, Behin-

derung und Flucht sind Beispiele. Zwei Drittel der 

Ratsuchenden berichten von tiefer Vereinsamung. 

Auch junge Menschen und diejenigen, die viel 

Verantwortung tragen - wie Alleinerziehende 

oder pflegende Angehörige - sind betroffen. Oft 

wird das Thema in Gesprächen nur beiläufig er-

wähnt, weil die Scham groß ist.  

Die diakonischen und kirchlichen Angebote in 

Baden helfen, einander zu begegnen, geben kon-

krete Ratschläge und helfen ganz praktisch. Von 

der allgemeinen Sozialberatung über Angebote 

für Familien und Jugendliche, Hilfen für Arbeitslo-

se und Menschen mit Geldsorgen bis hin zur Mig-

rationsberatung. All diese Angebote lassen erle-

ben, dass Menschen gesehen und wertgeschätzt 

werden. Allein geht es nicht. Es braucht auch das 

gute Zusammenwirken von Diakonie und Kirche, 

um Brücken zu bauen und Gemeinschaft zu stär-

ken. Die diakonischen Beratungsstellen befinden 

sich in einem engen Austausch mit den Kirchenge-

meinden, und sie ergänzen sich in der Hilfe. 

Unterstützen Sie bitte die diakonische Arbeit 

Ihrer Kirchengemeinde, der Diakonie Ihrer Region 

und in ganz Baden!  

Ihre Spende ist ein wertvoller Beitrag. Mit Ihrer 

Unterstützung können wir gemeinsam Einsamkeit 

überwinden und Hoffnung schenken. 

Helfen Sie mit, dass Menschen wieder dazugehö-

ren. Denn: Zusammen sind wir weniger allein. 

Vielen Dank! Sie können auf das Konto Ihrer Ge-

meinde spenden:  

 

Bank: Volksbank pur 

IBAN: DE34 6619 0000 0004 2057 07  

Verwendungszweck: 

Spende Woche der Diakonie 2026 

 

Oder per Sammeltüte; diese liegen 

im Gemeindehaus aus. 
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K wie Karwoche 
 

Die Karwoche ist die Woche vor Ostern. Sie beginnt mit dem Palmsonntag und endet mit dem Kar-

samstag, der auch stiller Samstag genannt wird. Die Karwoche ist die wichtigste Woche im Kirchen-

jahr. In ihr denken die Christen an den Leidensweg Jesu bis zu seinem Tod. Der Begriff Karwoche geht 

auf das althochdeutsche Wort kara zurück. Kara bedeutet Klage, Kummer, Trauer. 

 

Hier nun die wichtigsten Stationen der Karwoche. 

 

 

Palmsonntag                                                                                                                                                        

 

Die Karwoche beginnt mit dem Palmsonntag, der an den Einzug Jesu in Jerusalem erinnert, wo er mit 

seinen Jüngern das Passafest feiern wollte. Jesus reitet auf einem jungen Esel nach Jerusalem und 

wird von den Menschen mit großem Jubel begrüßt (Mk 11, 1-11). Viele seiner Zeitgenossen hofften, 

dass er das jüdische Volk von den römischen Besatzern befreien würde.  

 

Montag                                                                                                                                                             

 

 

An diesem Tag findet die Tempelreinigung statt. Jesus vertreibt die Händler und Geldwechsler aus 

dem Tempel. Das führte unter anderem dazu, dass die Hohenpriester und Schriftgelehrte überlegen, 

wie sie Jesus umbringen könnten. (Mk 11,15-19) 

 

Dienstag                                                                                                                                                                

Jesus lehrt im Tempel. (Mk 12- 13) 

 

Mittwoch                    

 

 

Zwei Ereignisse finden statt. Zum einen die Salbung in Bethanien (Mk14,3-9) und zum anderen das 

Angebot von Judas, Jesus an die Hohenpriester auszuliefern. (Mk 14,10-11) 
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Gründonnerstag             

 

                                                                                                                                      

Der Name Gründonnerstag kommt von dem Wort greinen, das bedeutet weinen. Am Gründonnerstag 

wird an das letzte Abendmahl erinnert, das Jesus mit seinen Jüngern feiert. Im Anschluss an das 

Abendmahl geht Jesus mit seinen Jüngern in den Garten Gethsemane um zu beten. Er verbringt die 

Nacht auf Karfreitag in Todesangst, während seine Jünger schlafen. Im Garten Gethsemane wird er 

auch verhaftet, nachdem Judas ihn mit einem Kuss verraten hat. (Matth. 26,17-56)                          

 

 

Karfreitag                          

 

                                                                                          

Nach seiner Gefangennahme wird Jesus vor den Statthalter Pontius Pilatus gebracht. Pilatus ist als 

Statthalter der Besatzungsmacht Rom die höchste weltliche Machtinstanz in Jerusalem. Er soll über 

Jesus richten. Gleichzeitig stacheln die Pharisäer die Menschen gegen Jesus auf, seinen Tod zu verlan-

gen. Pilatus, der zunächst gezögert hatte, gibt dem Druck nach und verurteilt Jesus zum Tod am 

Kreuz. Nach dem Urteilsspruch wäscht er demonstrativ seine Hände, als Zeichen dafür, dass er das 

Urteil ablehne. Nach der Urteilsverkündung wird Jesus gegeißelt, erhält eine Dornenkrone und muss 

sein Kreuz auf den Hügel Golgatha tragen. Dort wird er ans Kreuz genagelt. Nach seinem Tod wird er in 

einer Grabhöhle beigesetzt.                        

In der evangelischen Kirche gilt der Karfreitag als der höchste Feiertag, da der Kreuzestod von Jesus 

das entscheidende Ereignis für die Versöhnung zwischen Gott und den Menschen ist. (Matth.26,57-

68; Lk 23, 1-12; Mk 15,21-47) 

 

Karsamstag                                                                                                                                                            

Der Karsamstag ist der Tag der Grabesruhe. An diesem Tag wird das Grab Jesu bewacht, da die Phari-

säer Angst haben, einer der Jünger könnte den Leichnam Jesu stehlen. Für die Christen ist es ein Tag 

der Stille und des Gedenkens. (Matth.27,62-66) 
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Im Gottesdienst am 22. Februar feierten wir die  
GNADEN-Hochzeit  

von Wilhelm und Ester Stößer, geb. Lampert.  
Vor 70 Jahren, am 17. Februar 1956 hat das Jubelhochzeitspaar mit 

dem Trauspruch  
Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübsal,  

beharrlich im Gebet (Römerbrief 12,12) 
geheiratet. 

Wir wünschen dem Jubelpaar weiterhin 
viel Glück, Gesundheit und Gottes reichen Segen! 
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Dies ist ein Ausschnitt aus der Homepage unserer Kirchengemein-

de. Wir wollen damit nicht dazu verleiten, noch mehr am „Handy zu 

hängen‘, aber wir sollten uns mit dem Thema beschäftigen. 

Außerdem sehen wir hier Links auf: 

- unseren Youtube-Kanal mit einer Sammlung von Gottesdienst 

Aufnahmen und Konzerten 

- und die Segenstankstelle (auch mit Gebärdensprache!) 
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Zum Entspannen 
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36  PINNWAND 

 Wir freuen uns, dass unsere 
Gottesdienst–Teilnehmerinnen 
und -Teilnehmer aus Bauschlott 
so mobil sind – ob zu Fuß 
oder mit dem Auto! 
 
Ab Ostern wird daher unser bisheriger  
Abholservice mangels Nachfrage ein-
gestellt. 
 
Sollten Sie dennoch einmal eine Mit-
fahrgelegenheit benötigen, wenden 
Sie sich bitte an ein Mitglied des  
Kirchengemeinderats oder direkt 
an das Pfarramt.  
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 Wir würden uns also über neue Gesichter in 
 unseren Reihen freuen! 
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DIE SCHÖPFUNG BEWAHREN  39 

 

 

Luke Jerram ist ein weltweit beachteter Installationskünstler. Mit seiner multidisziplinären Herange-

hensweise schafft er eindrucksvolle Skulpturen, Installationen und Live-Arts-Projekte.  

 

Indem die riesige Kugel im Kirchraum der Dresdener Frauenkirche in drei Metern Höhe über den Gästen 

schwebt, bietet sie die einmalige Gelegenheit, die Erde so wie aus dem Weltraum zu sehen und führt 

uns zugleich die Zerbrechlichkeit unseres Planeten unmittelbar vor Augen. 

© Foto: Stiftung Frauenkirche Dresden 

Das Kunstwerk Gaia kann man in der Ellwan-

ger Stadtkirche als eine Hauptattraktion der 

Gartenschau in der Zeit vom 8. Mai bis 19. Juni 

bewundern. 

  Die Landesgartenschau in Ellwangen: 
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 Interview mit Kateryna 

 

Einer Bewohnerin unseres Pfarrhauses 

Unser großes und äußerlich schönes Pfarrhaus 

neben der Kirche diente jahrelang verschiedenen 

Pfarrfamilien als Wohnung. Beim Amtsantritt von 

Pfarrer Holger Müller wäre dann allerdings eine 

Renovierung notwendig gewesen, was aber finan-

ziell nicht zu bewältigen war – auch im Hinblick auf 

die Kosten unserer beschädigten Kirche. 

Bei den Überlegungen zur Weiterverwendung 

sprang die Gemeinde Neulingen ein und mietete 

das Gebäude an, renovierte es zweckmäßig und 

stellte es Flüchtlingen aus der Ukraine zur Verfü-

gung. Anfangs bewohnten 20 Menschen dieses 

Gebäude, dankbar, eine Unterkunft bekommen zu 

haben. 

 

Wir, die Verantwortlichen des GEMEINDEBRIEFS 

waren nun der Ansicht, der Gemeinde Näheres über 

die Bewohner zu berichten, die seit eineinhalb 

Jahren in unmittelbarer Nachbarschaft unserer 

Kirche wohnen! 

Geplant war ein Treffen mit mehreren Bewohnern – 

gekommen ist dann eine Person – Kateryna. Mit ihr 

führten Pfarrer Holger Müller, Dieter Mulzer, Dieter 
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Bürkle und Katja Prokosch Ende Februar 2026 

ein Gespräch. 

Uns war es wichtig, für diese Erstbegegnung  

eine angenehme Atmosphäre zu schaffen. Durch 

„Brot und Salz“- den „klassischen Begrüßungs-

symbolen“- und einem „Personen-Kärtchen“ 

kamen wir dann auch sofort mit Kateryna ins 

Gespräch. Unser Austausch lief weitestgehend 

über Englisch und/oder über ein Handy mit Über-

setzungsprogramm; war anfangs etwas mühse-

lig - aber Kateryna kann erst im März 2026 in 

Pforzheim einen Sprachkurs beginnen. 

 

Richtig lebhaft wurde das Gespräch, als Katery-

na als Berufe Journalistin und Psychologin angab 

und über ihre Hobbys sprach:“ malen, musizieren 

mit Klangschalen und photographieren – und: 

„Ich liebe Blumen, die gerade blühen auf dem 

Anger in Bauschlott!“ Sie hat einen fünfjährigen 

Sohn, der hier im Ort mit Freude den Kindergar-

ten besucht und in einem Sportverein (Gym-

nastik) aktiv ist. 

 

Kateryna lebte ursprünglich in der ukrainischen 

Stadt Cherson, die vom Krieg stark betroffen, 

zerstört und geplündert worden ist.   

Vor etwa 3 Jahren flüchtete sie mit ihrem  Mann 

und dem Kind über Rumänien in die Türkei- „ein 

schlechtes Land für Flüchtlinge“ – und dann 

nach der Trennung nach Deutschland. Hier in 

Bauschlott gefällt es ihr sehr gut; sie hat Kon-

takt zu Menschen – Deutschen und Ukrainern. 

„Ich will hier bleiben, die Sprache lernen und 

einen Beruf ausüben!“ 

 

Angesprochen auf „Heimweh“, Eltern und Freun-

de in der Ukraine wird Kateryna kurz still – aber: 

„Ich will, ich muss mich auf mein neues Leben 

einlassen!“ Dabei helfen würde ihr sehr eine 

eigene Wohnung, da das Zusammenleben mit 

vielen Individuen nicht immer einfach ist... 

Diese Zeilen können nur bedingt die unmittelba-

re Betroffenheit der Erzählerin erfassen, das 

Schicksal, das Kateryna bisher erleben musste. 

Aber – „I’am strong!“ Ich bin stark, sagt sie und 

denkt dabei an ihren kleinen Sohn! 

 

Kateryna, danke für Ihre Offenheit, danke für 

das Gespräch! 

Bei der Verabschiedung brachten wir zum Aus-

druck, dass wir auch weiterhin für Kontakte der 

mittlerweile 10 Personen – bereit wären! 
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16.01. Helmut Mayer, 66 Jahre 
 
16.01. Doris Friedrich, geb. Streckfuss, 86 Jahre 
 
27.01. Helga Möser, geb. Reinig, 87 Jahre 
 
06.03. Edgar Schepers, 74 Jahre   

 

 
Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 

(Psalm 23,1) 
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Sonntag  09.15/10.30   

10.15 Uhr 
Gottesdienst 
Kindergottesdienst i.d.R . am 2.+4. Sonntag)  
im Kath. Gemeindezentrum St. Johannes, Auweg 19 

  17.30 Uhr AB-Bibelstunde 

Montag 14.30 Uhr 1x monatlich Seniorencafe, in Kooperation mit dem DRK  
Neulingen-Bauschlott (immer am 1. Montag im Monat) 

  19.00 Uhr Singtreff Neue Wege, i.d. Regel am 2. und 4. Montag 
Ansprechpartnerin: Christiane Klebon-Schulz Tel 07237-4429492 

Dienstag  19.30 Uhr  Posaunenchor 
Leiter: Christoph Uhlig, Tel.: 07231-983580  
oder Peter Furrer, Tel.: 07237-1893 

Mittwoch  16.20 Uhr 
 
18.15 Uhr 
19.00 Uhr 

 
19.30 Uhr 

Konfirmandenunterricht 14-tägig abwechselnd in Bauschlott 
und Göbrichen 
Taizé-Gebet 1 x monatlich 
schlicht und einfach nur REDEN - 
inklusiver Gesprächgskreis, 1 x monatlich 
Bauschlotter Tischgespräche: 
Reden über Gott und die Welt, 1 x monatlich 

Donnerstag   

Freitag  10.00 Uhr Krabbelgruppe 
Kontakt: Bauschlott-Krabbelgruppe@gmx.de 

 19.30 Uhr Teenkreis in Göbrichen oder Bauschlott 
Ansprechpartnerin: Josefine Glimpel: 07237/442408 

Samstag  11:30 Uhr 
14.30 Uhr 

CVJM Brunch & Church, für junge Erwachsene, nach Absprache  
Gospelchorprobe 14tägig nach Absprache 
Leiter: Wolfram Sauer,  Ansprechpartnerin: Sabine Herbst 
Tel.: 07237-256 

Wöchentliche Veranstaltungen (Stand März 2026) 
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Pfarramt 
(im 
Gemeindehaus) 

Pfarramtssekretärin: Katja Prokosch 
Am Anger 42/1 75245 Neulingen 
      Mo, Mi, von 08:00-12:00; Do von 16:00-18:00 
      07237 282 
      bauschlott@kbz.ekiba.de 
Kirchendienerin: Manuela Beyer 
Pfarrer Dr. Holger Müller 
Lärchenstr. 12 75245 Neulingen 
       0171 5339819 
       holger.mueller@kbz.ekiba.de 
 

 KGR Björn Kraus (Vorsitzender), Dr. Holger Müller 
(Stellvertreter),  
Roland Bauer, Gabriele Reichel, Benjamin Kruck,  
Hans-Jürgen Schestag 

CVJM Josefine Glimpel 
 
      info@cvjm-neulingen.de 

Diakoniestation 
Bauschlotter 
Platte 

Pforzheimer Straße 5, 75248 Ölbronn-Dürrn 
     Montag bis Freitag von 8 bis 14 Uhr 
      07237 9877 
      info@bauschlottterplatte.net 

Diakonisches 
Werk  Enzkreis 

Lindenstraße 93, 75175 Pforzheim 
      07231 9170-0 
      pforzheim@diakonie-enzkreis.de 
      www.diakonie-enzkreis.de 

Internet 
Bankverbindung 

      www.ev-kirche-bauschlott.de 
Volksbank pur 
IBAN: DE34 6619 0000 0004 2057 07 BIC GENODE61KA1  
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